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Beweise freundlicher Erinnerung und Theilnahme nicht allein von

seinen Kollegen und Schülern, sondern auch von seinen botanischen

Freunden und Verehrern, von letzteren mit desto grosserem Anrecht,

als der Beginn seiner glanzenden botanischen Thätigkeit noch meh-
rere Jahre vor jener als Lehrer zurückdatirt.

Vereine, Anstalten, Unternehmung^en.

— Die 47. Versam mlung deutscher Naturforscher und
Aerzte fand vom 18. bis 24. September in Breslau statt. In der

Sitzung der botanischen Sektion am 22. Sept. hielt unter dem Vorsitze

des Prof. Hasskarl aus Cleve Prof. Dr. Just aus Karlsruhe einen Vor-

trag über die Wirkungen höherer Temperaturen auf die Keimfähigkeit

der Samen von Trifolium pratense. Die betreffenden Untersuchungen

hat Herr Just gemeinsam mit einem seiner Schüler, Herrn V\'aag,

ausgeführt. Aus einer ersten Rinhe von Versuchen ergab sicii, dass

die Samen von Trifolium pratense unter sonst der Keimung günstigen

Bedingungen bei einer Temperatur von 89^ C. nicht mehr keimen.

Eine zweite Reihe von Versuchen untersuchte die Wirkung höherer

Temperaturen auf solche Samen, die sich in einer dunstgesättigten

Atmosphäre befanden. Samen, die unter diesen Verhältnissen einer

Erwärmung auf 750 C. ausgesetzt waren, büssten ihre Keimfähigkeit

vollkommen ein. Es kommt übrigens hierbei auf die Dauer der Tem-
peraturwirkung an. Solche Samen z. B., die durch 48 Stunden eine

Temperatur von 50^ C. ertragen hatten, keimten nacliher niclit melir.

Bei 75'' C. hingegen genügte zur Tödlung der Samen eine Stunde.

Eine dritte Versuchsreihe beschäftigte sich mit der F'rage, wie sich

die Samen verhalten, wenn ihnen bei der Erwärmung zugleich ihr

Wassergelialt entzogen wird. Es ergab sich, dass solclie Samen erst

bei 1200 q, getödtet wurden, während sie Temperaturen unter 120»

C. ertrugen, ohne die Keimfähigkeit zu verlieren. Solche Samen, die

der höheren Temperatur ausgesetzt waren, keimten nachher stets

langsamer, als solche, die irgend eine niedere Tem]teralnr ertragen

hatten. Interessant ist die Thatsache, dass Samen, die z. B. einer

Temperatur von lOO^ C. ausgesetzt waren, nachher noch keimten,

wenn man ihnen das entzogene Wasser sehr vorsiclitig wiedergab,

dass sie hingegen nicht mehr keimten, wenn sie schnell befeuchtet

wurden. Dies entspricht äiuilichen Vorgängen, die man an erfrorenen

Pflanzen beobachtet. Ferner legt Prot. Just den ersten Band des bo-

tanischen Jahresberichtes vor, eines referirenden Organes über die

Fortschritte auf dem Gesammtgebiete der Botanik. Der von Prof. Just

begründete und herausgegebene Jahresbericht wird von zahlreichen

Mitarbeitern bearbeitet; es erscheint jährlich ein Band, der die Literatur

des Vorjahres umfasst. Prof Dr. Körber spricht gegen die Schwende-

ner'sche Flechtentheorie, mit welcher nach seiner Ansicht die Liehe-
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nologen nicht einverstanden sein könnten. Von Parasitismus Itönne

schon deswegen hier keine Rede sein, weil die Hyphen. welche die

Gcnidien umspinnen, letztere dnrcliaus niclit verändern. Vortragender

hal alle Fleclilenspezies seiner Sainmhing auf ihre (ionidien uiilersuclit

und ist auch mit Bornet in Verbindung getreten. Es ist l.(Mn Zweifel,

dass die Zeichnungen des letzteren Forschers ritiiüg sind, aher die

Deutung ist unriciilig. Die Flechten sind keine Pilze; mindestens die

Hallle der Flechten hat gar keine Hyphen, so z. B. die meisten Krusten-

flechten. Die für Algen angesehenen Elemente können nicht von den
Algologen in Anspruch genommen werden, sondern sie sind freige-

wordene Flechtengonidien oder Entwicklufigszustiinde von Flechten.

Es gibt Flecliten, welche mehrere Formen von Gonidien besitzen, was
doch sehr auffallend ist. Die Versuche aou Reess beweisen niclits, denn
die Nostof-Kiiofelchen sind nur die ffonidischen Brüten einer Gallert-

Flechte. Man kennt die Keimung der FI(m htensporen nicht nur in Ge-
stalt von Hyi)hen. sondern sie bilden auch direct hei einigen Gattungen

G(midien. Die Flechten sind über den Algen und Pilzen stellende

Thallojjhylen, welche die Typen dii^ser beid(Mi Klassen vereinigen, ohne
dass aber Parasitismus vorhanden ist. Prof. Kny (Berlin) trat gegen-
über den Ausführungen des Prof. Kitrber für die Scliwendener'sclie

FliH-hten-Theorie ein. Dieselbe beruhe auf durchaus sicheren Grund-
lagen. Auf der einen Seite zeigen die \o\\ den Hyphen umschlossenen

Gonidien ihre wahre Algen-Natuj" darin, dass sie unter Bedingungen,
welclie ihnen selbst günstig, dem Pilz aber verderblich sind, zu selbst-

stiindiger Entwicklung als Alge und in vielen Fiillen zur Fruktifikation

gebracht wurden; andei'erseits lial)en Reess und Treub durch Aussaat

von Flechtensporen auf die geeigneten Algen-Spezies sicher erkennbare

Anfinge von Flechten-Thallus erzeugt. Von besonderer Wichtigkeit

für die Beurtheiluno- der Sdiwendener'schen Theorie sei die Art der

Verbindung zwisi'hcn Gonidien und Hyphen, worüber die sorgfiltigen

Untersuchunufen von Bornet vorliegen. Die Abschnürung der Gonidien

von Hyphenzweigen, welclie Scliweudener in seinen ersten Ari)eiten

noch annimmt, sei von keinem sii.iteren Beobachter konstatirt worden.
Vortragender hatte im Sommer 1873 bei einem mehrwöchenllichen
Aufenthalt auf d(;r Insel Jersey Gelegenheit, die Entwicklung der

Thallusenden der auf den dortigen Granitfelsen häufigen Lichina con-
pnis zu beobachten. Es ist ihm dabei zweifellos geworden, dass jede

der drei Lagen des Thallus (Kinde, Gonidienschicht urul Mark) sich

am Scheitel selbstständig fortbilden, ähnlich, wie Dermatogen, Pe-
riblem und Plerom am Scheitel des ly|)isi'hen Phan(M'ogamen-Stammes.
Die Gonidien der Li'-hlna conßiüs werden von der gesellig mit ilir

vorkouunenden Ricularla nitida geliefert.

— die näciiste Versammlung deutscher Naturforscher und Aerzte

wird im Se|)lend)er k. J. in Graz abgehallen werden. Der steier-

märkische Landlag hat bereits öüOü fl. zum würdigen Empfange der

Gaste votirl.
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